
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 3 (1887)

Heft: 13

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3Uuftrirte fcptDeijenfcpe £jatxbtperfer»^ettung. 151

betreffenb bte 25er^ältniffe ber ©eioerbetreibenben, 2lrbeiter
mib Seprlirtge" gu referiren.

©ttt ©nttourf Dorn gentraloorftanb tourbe feiner 3eit
ben ©eftionen bcpufê fRüdäußerungett über beffen $npalt
pgeftellt. ©inige ©efttonen Ijaben biefe Siaterie bepanbelt
uitb ipre SBünfpe unb 2Xnftt±)ten bem gentratfomite htttb«
gegeben.

tperr ißrof. 2lutcnpeimev Ejattc fid) nun bie Sîûpe ge«

rtommen, biefe Sîittpetlungen p fidt)ten unb pfammertp«
ftcllcn nnb fie ber Scrfammlung pr Slcnntniß p geben.

Die 3eit ifar nun aber teiber fo oorgerüdt, baß biefeê
Draftanbum nid)t mcpr erlebigt werben tonnte, fonbern bem

^entratoorftanb bepufê nochmaliger 3Durrf)arbcitung juge»
miefen murbe. Diefer ©nttourf foil in ber näpften De«

legirten-Serfammlimg enbgiltig erlebigt werben.
©benfo tonnte eine Sîotion oon §errn IRpnifer in

Slarau betreffenb iReötfion beê Sunbeëgefepeê bepufê 2luf«
naßme einer oollftänbigen ©cioerbeorbuutig nidjt mepr pr
Sepanblung îommen.

Die ©ipung, meldte um 11 Upr Sormittagê be«

gönnen patte, würbe nad) 3 llt)r gefd)loffen nnb oereinigten
fid) nod) bie Delegirtcn jn einem SRittageffen im Somen.
Selber mußte eine große $apt Dpeilnepmer nod) oor
©ptuß beê Sanfcttê oerreifen.

©ine Semcrfung fann ber 93erid)terftatter nipt unter«
brucfen. 3" Serüdfiptigurtg ber jeweiten nipt p Oer«

meibenben fnapp pgemeffenen $eit möchten fid) bie IRe«

ferenten möglicit)ft furg faffcn, pauptfäcplip aber mödjten
bie Delegirten fid) mit ber p bepanbeittben Sîaterie oor=

ßer fo oiel wie t^unlid) oertrant mapen, bamit unnüße
unb jeitraubenbe Diêîuffiottett in gufunft oermieben
werben. B.

l7ol3mafer=2ib3UQ5papterc.
Die g-irma fRiparb ©iebert im ©ummerêbap (fRpein«

lanb) überfenbet unê eine EoUeftion iprer fjabrifate oon
2lbppbogen tc., bie nad) einer oerbefferten, ganj neuen
Sfetpobe pergeftellt werben, pr Sefprepmtg.

Der Slrtifel Jclbft ift unê nid)t uubefannt, inbeß

muffen mir gefte^en, baß wir eine gleidje Sollfommenpeit
in ©efpmad unb Sluêfûprung biê jept nod) nid)t gefunben
haben, Die einzelnen ^oljmafer finb oon ber fRatur nipt
p unterfpeiben, ba bie prteften Slbtönungen barin oor«
fommen unb ift biefeê biê heute unerreicht gewefen.

©ämmtlipe ^oljarten, alê: ©ipen, Nußbaum, Slirfp«
bäum, Sîapagoni, Slporn, ©fpen :c. (fiehe ^nferat) werben

in bioerfen ©orten geliefert unb ift bie SInwenbung ber

Sogen bie benfbar einfapfte: «Die fjlädt)e, worauf abge«

pgen werben foil, braucht, naepbem fie mit Delfarbe
grunbirt ift, nipt, wie bei ben alten Verfahren, lacfirt p
fein, fonbern man feueptet fie oor bem Slbppen ber Sogen
gleidjmäßig unb niept p ftarf mit SJaffer an. $ft biefeê

gefepepen, fo werben bie Sogen, welcpe man fid) üorper
paffenb jugefpnitten pat, auf ber unbebrudten ©eite (atfo
fRüdfeite) gehörig angefeuchtet. SRap 2 biê 3 üRinuten
nimmt man ben Sogen, legt benfelben mit ber bebrudten
©eite auf ben nop feuchten ©runb nnb bürftet ipn ber

Sänge beê Shfergebilbeê nap gleipmäßig unb nipt p
ftarf, an. Unmittelbar napper wirb baê Rapier entfernt
unb ber Sîafer mit einem breiten Sîobler ber Sänge beê

©ebilbeê nap oertrieben, woburp bie garbe glatt aufliegt.
Die SBafferbrudbogen laffen fip meprere Stale abppen
unb erpält man bei einiger Uebung brei gleipmäßige
2lbpge.

3Bir fönnen unê ber Slnfipt nipt oerfpließen, baß

bie Sogen jebem Sîaler unb Slnftreiper burp bie (eipte

Scpanblung unb ©ebiegenpeit ber 3lrbeit bie größten Sor«
tpeile bieten unb ift biefe Steuerung bei ben jeßigen billigen
Slrbeitêlôpnen um fo mepr p begrüßen, alê baburp $ebem
©elegenpeit gegeben wirb, bei einer ülrbeit in ^olptalerei,
worin ber Sreiê opnepin gebrüdt ift, eine gefpmadoolle,
naturgetreue 2Irbeit bebeuteub billiger wie bie £>anbarbeit

p liefern.
Sluê biefem ©runbe fönnen wir jebem $aptnanne

einen Serfup ber Sogen auf baê 2Bärmfte empfeplen.
Utifer befonbereë ^ntereffe erregten bie unê ebenfalls

pr 3lnfipt unterbreiteten S/ouffelin« nnb Suntglaë=$mi=
tationen. Die mit benfelben pergeftellten Renfler gewähren
einen pradjtootlen ©ffeft unb erfepen bie tpeurc ©laëmalerei
oollftänbig.

2Bie unê mitgetpeilt wirb, liefert bie gurma fRiparb
©iebert aud) anbere Sebarfëartifel für Staler, 3lnftreiper
unb Sadirer (fiepe 3lnnonce) unb wäre fomit Gebern ©elegen»
peit gegeben, feinen Sebarf bei obiger, unê alê recti be«

fannten fjirma p beden.

$ûê fpwei^ertfpe ©etuer6êle6en tit ad feilten ßwcigeit
ift in bem foeben erfi^ienenen, 156 Quartfeiten flatten SBerte: „3"^=
berichte au§ bem ©ebiete ber ©chmeiserifcfjen ©ewerbe im 3at)re 1886",
herausgegeben bom Sentraleorftanb be§ ftproeijer. ©e»erbe»erein§, ein«

gepenb gejeiepnet warben. 8§ finb niept weniger al§ 80 aerfdjiebene

felbftftänbige ©ewerbe barin mepr ober weniger ausführlich behanbelt,
bejonberS mit SBerüctfichtigung ihrer gegenwärtigen ©efchäftStage unb
gewünfehten SSerbefferungSmittel. ®a§ ÜJlaterial für biefe 80 Sach«

berichte ift birett au§ bem ßeben gegriffen worben, inbem auS jebem
gache eine Jlnjafjl ÏHeifter jur 93ericpterftattung eingetaben worben

war unb au§ biefen Angaben, fowie auS ïtotijen in $ageS« unb Such"

blättern, îtmt§berid)ten îc. Würben bann bie oorliegenben tHuffäpe sont
jehweijerifeben ©ewerbefetretär abgefaßt. ®ieS SBerf ift in ber $b"t
fehr intereffant unb wirb in ben nächften Sohren noch intereffanter
werben, wenn barin einmal bie betreffenben ©erpältniffe unb guftänbe
in alten Rantonen ju ©tabt unb 3U Sanb umfaffenb bargeftettt
werben Jbnnen. ©aju bebarf eS aber beS lebhaften SntereffeS beS

gejammten §anbwerter« unb ©ewerbeftanbeS ber ganjen ©chweij an

biefem Sahrbudje. Srnmerpin ift fepon im oorliegenben erften Serfuche

faft in jebem ber 80 3achberict)te unb bejonberS in ben allgemeinen
Setrachtungen fo Biet ÜlnregenbeS unb tBepergigenâwertpeë für bie

§ebung ber ©ewerbe aufgeführt, baß baS '-Buch unbebingt in aüe

§anbwertertreife bringen unb als SiStuffionSmateriat benutjt werben

fotlte.

^oggettburgifpe ©etoerbeauêfteUmtg ®ie oorleßten ©onn«

tag in SBattwpl oerfammette Rommiffion ftellte ben $ertnin für 5ln=

metbungen jur ?luSftettung in SDattwpt bis @nbe Oltober bs. S§.

feft. ®ie Eröffnung ber ÜluSftettung wirb SlnfangS Suni 1888 ftatt«
pnben. ®ie auSjuftettenben ©egenftänbe finb 14 ïage Bor ©roffnung
einjujenben. Sür gute Seiftungen fotten ®iptome auSgetpeitt werben.

Sn nächfter Seit werben bie ©ewerbetreibenben burch ein befonbereS

Sirfutar jur Setpeiligung eingetaben. SOlit Vergnügen tonftatiren wir,
baß mehrere ber anwefenben £erren eine recht lebhafte ®etheiligung
beS toggenburgifetjen ©ewerbe- unb 2tnbuftrieftanbeS glaubten in 2luS*

fiept ftetten ju fönnen, inbem bie Stimmung für bie îtugfteltung atl«

feitig eine günftige fei. ®ie engere Rommijfion Würbe in folgenben
äBattwpter §erren beftettt: 1. RtS.«9tath îlbberhalben (ijäräfibent) ;

2. RtS.-Statt) Dtafchte-SRitter (Slpepräfibent) ; 3. iBepfSam. ©erig (3i-
nanjen) ; 4. ©rob, 5Dîater (Sau unb $>eforalionen) ; 5. £uber, töte-

^anifer (Stufficht unb ffSoligei).

Dftcrnutnbinper ©anbfteinbrüpe. ®ie längere Seit etwas
in SBerfatt geratpenen ©teinbrüepe Bon Oftermunbingen erfreuen fiep

in letjter Seit wieber eines reept erheblichen îtuffcpwungS. Sur 8ett
beS IBaufieberS betrug ber SapreSabfah etwa 21,000 Rubifmeter unb
ging bann attmälig auf 1500 perab, wobei niept einmal bie Roften
perauSgefcplagen würben; jept werben wieber 9000 Rubifmeter ab-

gefept.

löereitt fpweijer. ®amofleffel6efipei;. ®er feit 18 ^apren
beftepenbe 33erein fcpweijerifcper ®ampffeffeibefiper jäplt gegenwärtig
1503 SOtitgtieber mit 2601 regelmäßig ju reoibirenben ®ampffeffetn
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betreffend die Verhältnisse der Gewerbetreibenden, Arbeiter
und Lehrlinge" zu referiren.

Ein Entwurf vom Zentralvorstand wurde seiner Zeit
den Sektionen behufs Rückäußerungen über dessen Inhalt
zugestellt. Einige Sektionen haben diese Materie behandelt
und ihre Wünsche und Ansichten dem Zentralkomite kund-
gegeben.

Herr Pros. Autcnheimer hatte sich nun die Mühe ge-

nommen, diese Mittheilungen zu sichten und zusammenzu-
stellen und sie der Versammlung zur Kenntniß zu geben.

Die Zeit war nun aber leider so vorgerückt, daß dieses
Traktandum nicht mehr erledigt werden konnte, sondern dem

Zentralvorstand behufs nochmaliger Durcharbeitung zuge-
wiesen wurde. Dieser Entwurf soll in der nächsten De-
legirtcn-Versammlung cndgiltig erledigt werden.

Ebenso konnte eine Motion von Herrn Ryniker in
Aarau betreffend Revision des Bundesgesetzes behufs Auf-
nähme einer vollständigen Gewerbeordnung nicht mehr zur
Behandlung kommen.

Die Sitzung, welche um 11 Uhr Vormittags bc-

gönnen hatte, wurde nach 3 Uhr geschlossen und vereinigten
sich noch die Delegirtcn zu einem Mittagessen im Löwen.
Leider mußte eine große Zahl der Theilnehmer noch vor
Schluß des Banketts verreisen.

Eine Bemerkung kann der Berichterstatter nicht unter-
drücken. In Berücksichtigung der jeweilen nicht zu ver-
meidenden knapp zugemessenen Zeit möchten sich die Re-

ferenten möglichst kurz fassen, hauptsächlich aber möchten
die Delegirten sich mit der zu behandelnden Materie vor-
her so viel wie thunlich vertraut machen, damit unnütze
und zeitraubende Diskussionen in Zukunft vermieden
werden. L.

Holzmaser-Abzugspapiere.
Die Firma Richard Siebert im Gummersbach (Rhein-

land) übersendet uns eine Kollektion ihrer Fabrikate von
Abziehbogen :c., die nach einer verbesserten, ganz neuen
Methode hergestellt werden, zur Besprechung.

Der Artikel selbst ist uns nicht unbekannt, indeß
müssen wir gestehen, daß wir eine gleiche Vollkommenheit
in Geschmack und Ausführung bis jetzt noch nicht gefunden
haben. Die einzelnen Holzmascr sind von der Natur nicht

zu unterscheiden, da die zartesten Abtönungen darin vor-
kommen und ist dieses bis heute unerreicht gewesen.

Sämmtliche Holzarten, als: Eichen, Nußbaum, Kirsch-
bäum, Mahagoni, Ahorn, Eschen:c. (siehe Inserat) werden
in diversen Sorten geliefert und ist die Anwendung der

Bogen die denkbar einfachste: Die Fläche, worauf abge-

zogen werden soll, braucht, nachdem sie mit Oelfarbe
grundirt ist, nicht, wie bei den alten Verfahren, lackirt zu
sein, sondern man feuchtet sie vor dem Abziehen der Bogen
gleichmäßig und nicht zu stark mit Wasser an. Ist dieses

geschehen, so werden die Bogen, welche man sich vorher
passend zugeschnitten hat, auf der unbedruckten Seite (also

Rückseite) gehörig angefeuchtet. Nach 2 bis 3 Minuten
nimmt man den Bogen, legt denselben mit der bedruckten

Seite auf den noch feuchten Grund und bürstet ihn der

Länge des Masergebildes nach gleichmäßig und nicht zu
stark, an. Unmittelbar nachher wird das Papier entfernt
und der Maser mit einem breiten Modler der Länge des

Gebildes nach vertrieben, wodurch die Farbe glatt aufliegt.
Die Wasserdruckbogcn lassen sich mehrere Male abziehen

und erhält man bei einiger Uebung drei gleichmäßige

Abzüge.
Wir können uns der Ansicht nicht verschließen, daß

die Bogen jedem Maler und Anstreicher durch die leichte

Behandlung und Gediegenheit der Arbeit die größten Vor-
theile bieten und ist diese Neuerung bei den jetzigen billigen
Arbeitslöhnen um so mehr zu begrüßen, als dadurch Jedem
Gelegenheit gegeben wird, bei einer Arbeit in Holzmalerei,
worin der Preis ohnehin gedrückt ist, eine geschmackvolle,

naturgetreue Arbeit bedeutend billiger wie die Handarbeit
zu liefern.

Aus diesem Grunde können wir jedem Fachmanne
einen Versuch der Bogen auf das Wärmste empfehlen.

Unser besonderes Interesse erregten die uns ebenfalls
zur Ansicht unterbreiteten Mousselin- nnd Buntglas-Jmi-
tationen. Die mit denselben hergestellten Fenster gewähren
einen prachtvollen Effekt und ersetzen die theure Glasmalerei
vollständig.

Wie uns mitgetheilt wird, liefert die Firma Richard
Siebert auch andere Bedarfsartikel für Maler, Anstreicher
und Lackirer (siehe Annonce) und wäre somit Jedem Gelegen-
heil gegeben, seinen Bedarf bei obiger, uns als reell be-

kannten Firma zu decken.

Verschiedenes.
Das schweizerische Gewerbsleben in all seinen Zweigen

ist in dem soeben erschienenen, 156 Quartseiten starken Werke: „Fach-
berichte aus dem Gebiete der Schweizerischen Gewerbe im Jahre 1886",
herausgegeben vom Zentralvorstand des schweizer. Gewerbevereins, ein-
gehend gezeichnet worden. Es sind nicht weniger als 86 verschiedene

selbstständige Gewerbe darin mehr oder weniger aussiihrlich behandelt,
besonders mit Berücksichtigung ihrer gegenwärtigen Geschäftslage und
gewünschten Verbesserungsmittel. Das Material sür diese 86 Fach-
berichte ist direkt aus dem Leben gegriffen worden, indem aus jedem
Fache eine Anzahl Meister zur Berichterstattung eingeladen worden

war und aus diesen Angaben, sowie aus Notizen in Tages- und Fach-
blättern, Amtsberichten zc. wurden dann die vorliegenden Aussätze vom
schweizerischen Gewerbesekretär abgefaßt. Dies Werk ist in der That
sehr interessant und wird in den nächsten Jahren noch interessanter

werden, wenn darin einmal die betreffenden Verhältnisse und Zustände
in allen Kantonen zu Stadt und zu Land umfassend dargestellt
werden können. Dazu bedarf es aber des lebhaften Interesses des

gesammten Handwerker- und Gewerbestandes der ganzen Schweiz an
diesem Jahrbuche. Immerhin ist schon im vorliegenden ersten Versuche

fast in jedem der 86 Fachberichte und besonders in den allgemeinen
Betrachtungen so viel Anregendes und Beherzigenswerthes für die

Hebung der Gewerbe aufgeführt, daß das Buch unbedingt in alle

Handwerkerkreise dringen und als Diskussionsmaterial benutzt werden

sollte.

Toagenburgische GeWerbeausstellung Die vorletzten Sonn-
tag in Wattwyl versammelte Kommission stellte den Termin für An-
Meldungen zur Ausstellung in Wattwyl bis Ende Oktober ds. Is.
fest. Die Eröffnung der Ausstellung wird Anfangs Juni 1888 statt-
finden. Die auszustellenden Gegenstände sind 14 Tage vor Eröffnung
einzusenden. Für gute Leistungen sollen Diplome ausgetheilt werden.

In nächster Zeit werden die Gewerbetreibenden durch ein besonderes

Zirkular zur Betheiligung eingeladen. Mit Vergnügen konstatiren wir,
daß mehrere der anwesenden Herren eine recht lebhafte Betheiligung
des toggenburgischen Gewerbe- und Jndustriestandes glaubten in Aus-
ficht stellen zu können, indem die Stimmung sür die Ausstellung all-
jeitig eine günstige sei. Die engere Kommission wurde in folgenden
Wattwyler Herren bestellt: 1. Kts.-Rath Abderhalden (Präsident);
2. Kts.-Rath Raschle-Ritter (Vizepräsident) ; 3. Bezirksam. Gerig (Fi-
nanzen); 4. Grob, Maler (Bau und Dekorationen); 6. Huber, Me-
chaniker (Aussicht und Polizei).

Ostermundinger Sandsteinbrüche. Die längere Zeit etwas
in Versall gerathenen Steinbrüche von Ostermundingen erfreuen sich

in letzter Zeit wieder eines recht erheblichen Aufschwungs. Zur Zeit
des Baufiebers betrug der Jahresabsatz etwa 21,666 Kubikmeter und
ging dann allmälig auf 1566 herab, wobei nicht einmal die Kosten

herausgeschlagen wurden; jetzt werden wieder N666 Kubikmeter ab-
gesetzt.

Berein schweizer. Dampfkesselbesitzer. Der seit 18 Jahren
bestehende Verein schweizerischer Dampfkesselbesitzer zählt gegenwärtig
1663 Mitglieder mit 2661 regelmäßig zu revidirenden Dampfkesseln



152 3iïuftrirte fcbœeijerifdje £}an&tt>erfer*<5eitung.

SOhtfter^etdjmtng 9îr. 18.

unb äpnlicpen ®antpfapparaten. (2415 eigentliche ®ampjfefjel b. p.

90 ifkoj. aller tit bet Scpweij unb im Sorarlberg in Setrieb fid) be«

finbenben ®ampffeffel) SereinSbeamte finb 1 Ingenieur, 1 Singe«

nieur«?lffiftent, 7 Sfnfpeftoren, 1 SSnftruftionSpeijer, 2 ßajfiere unb
1 Sureaugepülfe. ®ie Auslagen für bie regelmäßige ßeffelunter«
jucpung belaufen fiep per Sapr unb per ßeffel auf nur gr. 26.52 im
®urcpfcpnitt. ®ie ßontrole ift eine fo oorjüglicpe, baß im 18jäpr.
SereinSbeftanbe feine einjige ßeffelepplofion im Serbanbe ftattgefunben
pat. ®urcp bie SSngenieure unb Jjnfpeftoren würben im Sapre 1886
nicpt weniger al§ 5297 ßeffelunterfucpungen rejp. 'Jteoifioncn auSge«

füprt unb burcp ben SjnftruftionSpeijer 75 Stann ju Çeijern ange«
lernt unb fortgebilbet. ®er foebcn etjipienene Sapreäberiipt (Born
Sureau be§ fcpweijerifcpen Sereins Bon ®antpffeffelbefipern in §ot«
tingen ju bejiepen) entpält eine jolcpe SOÎenge Ptotijen über bie äußern
unb innern ßeffeljuftänbe, baß wir jebem Scploffer, Siecpaniter,
fjeijer !C. bringenb empfeplen, bie barin entpaltenen Söinfe ju be=

perjigen. SefonberS intereffant ift bie bem Sericpte beigegebene ®afel :

ßeffeltppen.
®er ,@ctuer6e»ereiit £>6ertf)urgau" wirb, um ba§ SSntereffe

unb bie Seftrebungen be§ Sereins 3U förbern, bie im September in
Sregenj ftattfinbenbe B o rar l b e r g if cp e 2 a nb e§ a uS ft ell u ng be«

fucpen.

©enter Sdirthterflreif. ®er „Serner Stg." >»itb Born 2anbe
eine ßorrefpoitbenj eingefanbt, ber wir im Sfnterefje ber fflîeifter unb
©efeüen burcp unfer Slatt eine weitere Serbreitung geben Wßüen.

Um wa§ wirb eigentlich geftritten? So Biel wir Bon ber Sacpe Oer« |

ftepen, brept fiep ter Streit um niepts. ®ie 2opnerpöpung würbe
Bon ben Sieiftern äugeftaitben. ®ie nicpt bereinigten Stnftänbe finb
tlluffteUung be§ StinimaÜopneS Bon ffr. 3.80 unb Sbfcpaffung ber
ültforbarbeit. 2Ba§ gewinnen bie Arbeiter mit îlufftellung be§ Sti»
nimaüopneS? Süöir glauben niepts als bie ©ntfernung ber palbinBa«
üben Arbeiter au§ ben SBerfftätten. ®aS werben boep bie Arbeiter«
freunbe nicpt anftreben wollen, baß biefen bie Stöglicpfeit eines wenn
auep fleinen SerbienfteS unmöglich gemaept Werben foü. 3ta<p unferer
Ülnficpt fönnen bie Steifter biefe fforberung aeeeptiren, nur Wären fie

fpäter gejwungen, in iprem SSntereffe palbinBalibe Arbeiter ju ent«

laffen. Ülbfcpaffung ber ülfforbarbeit fann nur ein ffaudenjer Oer«

langen. Sein ffreunb ber Slrbeiter wirb benfelben ben Otatp ertpeilen,
biefelbe Bon ber §anb ju weifen. SBir finb fieper, wenn bie fflteifter
auf biefe fforberung eingetreten Wären, fo würben in fünfter ffrift
bie tücptigeren Arbeiter bie SBiebereinfüprung berjelben Oerlangen.
Sei öffentlichen Serjantmlungen Oerfeplt bas ÎBort Solibarität feinen
3wedE feiten. Sfn ber 2öerf|tätte aber, Wenn ein Arbeiter für feine
ïtebengefeûen bie ülrbeit Berricpten foil, wirb biefe ißpraje halb über
Sorb geworfen. ®ie Arbeiter paben übrigeng biefe Sigenfcpaft mit
allen übrigen Sterblichen gemein. Stan oerbünbet fiep, um gemein«

fcpaftlicpe Sfntereffen ju Berfecpten. Sei ber îlrbeit jeboep fuept jeber
©injelne feinen Stitfonfurrenten ju unierbieten. Sölfer ribalifiren
gegen Sölfer. 2Bie ber SBeüenfcpIag tpeilt fiep biefe Sewegung jebem

Ï

©injelnen mit unb wer bie ïlrme nicpt bewegt, gept unter. SßHr finb
burcpauS mit ben ülrbeitern einberftanben, wenn biefelben ipre Stel«
lung ju oerbeffern fucpen SBir wiffeu auep, baß eS Steiftet gibt, bie

(Einfache U)an6r>ertäfelung
(Sßeitere ättufter folgen in ben nädjften Sümmern.)
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und ähnlichen Dampfapparaten. (2415 eigentliche Dampfkessel d. h.

9l) Proz. aller in der Schweiz und im Vorarlberg in Betrieb sich be-

findenden Dampfkessel) Vereinsbeamte sind 1 Ingenieur, 1 Inge-
nieur-Assistent, 7 Inspektoren, 1 Jnstruktionsheizer, 2 Kassiere und
ì Bureaugehlllfe. Die Auslagen für die regelmäßige Kesielunter-
suchung belaufen sich per Jahr und per Kessel auf nur Fr. 26.52 im
Durchschnitt. Die Kontrole ist eine so vorzugliche, daß im 18jähr.
Vereinsbestande keine einzige Kesselexplosion im Verbände stattgesunden

hat. Durch die Ingenieure und Inspektoren wurden im Jahre 1886
nicht weniger als 5297 Kesseluntersuchungen resp. Revisionen ausge-
führt und durch den Jnstruktionsheizer 75 Mann zu Heizern ange-
lernt und sortgebildet. Der soeben erschienene Jahresbericht (vom
Bureau des schweizerischen Vereins von Dampskesselbesihern in Hot-
tingen zu beziehen) enthält eine solche Menge Notizen über die äußern
und innern Kesselzustände, daß wir jedem Schlosser, Mechaniker,
Heizer w. dringend empfehlen, die darin enthaltenen Winke zu be-

herzigen. Besonders interessant ist die dem Berichte beigegebene Tafel:
Kesseltypen.

Der .Gewerbeverein Oberthurgan" wird, um das Interesse
und die Bestrebungen des Vereins zu fördern, die im September in
Bregenz stattfindende v o rar l b e r g is ch e Landesausstellung be-

suchen.

Berner Schreinerstreik. Der „Berner Ztg." wird vom Lande
eine Korrespondenz eingesandt, der wir im Interesse der Meister und
Gesellen durch unser Blatt eine weitere Verbreitung geben wollen.
Um was wird eigentlich gestritten? So viel wir von der Sache ver- j

stehen, dreht sich der Streit um nichts. Die Lohnerhöhung wurde
von den Meistern zugestanden. Die nicht bereinigten Anstünde sind
Aufstellung des Minimallohnes von Fr. 3.80 und Abschaffung der
Akkordarbeit. Was gewinnen die Arbeiter mit Aufstellung des Mi-
nimallohnes? Wir glauben nichts als die Entfernung der halbinva-
liden Arbeiter aus den Werkstätten. Das werden doch die Arbeiter-
freunde nicht anstreben wollen, daß diesen die Möglichkeit eines wenn
auch kleinen Verdienstes unmöglich gemacht werden soll. Nach unserer
Ansicht können die Meister diese Forderung acceptiren, nur wären sie

später gezwungen, in ihrem Interesse halbinvalide Arbeiter zu ent-

lassen. Abschaffung der Akkordarbeit kann nur ein Faullenzer ver-
langen. Kein Freund der Arbeiter wird denselben den Rath ertheilen,
dieselbe von der Hand zu weisen. Wir sind sicher, wenn die Meister
auf diese Forderung eingetreten wären, so würden in kürzester Frist
die tüchtigeren Arbeiter die Wiedereinführung derselben verlangen.
Bei öffentlichen Versammlungen verfehlt das Wort Solidarität seinen

Zweck selten. In der Werksiätte aber, wenn ein Arbeiter sllr seine

Nebengesellen die Arbeit verrichten soll, wird diese Phrase bald über
Bord geworfen. Die Arbeiter haben übrigens diese Eigenschaft mit
allen übrigen Sterblichen gemein. Man verbündet sich, um gemein,
schastliche Interessen zu verfechten. Bei der Arbeit jedoch sucht jeder
Einzelne seinen Mitkonkurrenten zu unterbieten. Völker rivalisiren
gegen Völker. Wie der Wellenschlag theilt sich diese Bewegung jedem
Einzelnen mit und wer die Arme nicht bewegt, geht unter. Wir sind

durchaus mit den Arbeitern einverstanden, wenn dieselben ihre Stel-
lung zu verbessern suchen Wir wissen auch, daß es Meister gibt, die

Einfache U)andvertäfelung
(Weitere Muster folgen in den nächsten Nummern.)



3IIuftrirte fdjtreijerifd

ben Slrbeiter auf alle mögliche äöeife ausbeuten, ©egen folße mag
baS heutige 5ßorget)en ber Arbeiter gerechtfertigt erfdjetnen. 3m 9W*
gemeinen follie Der Streif nur im äußetfien Dtotßfatl jur tlnmenbung
gelangen, !eine§»egS aber bie Unterßanblungen mit bem Streif er*
öffnet »erben. ©in freunbfchaftlid)eâ öerßältniß 3»ifßen 9Jfeifter unb
Arbeiter ift für beibfeitigeS ©ebeißen not()»enbig. ®urß ben Streif
ftefjen fie fiß als geinbe gegenüber; biefe geinbfßaft läßt fid) nicht
fo tiicht »ieber Derwifßen, »ie biefelbe leichtfertig ßeraufbefßworen
tturbe. äöie Diel ber föteifterfßaft unb waS ben ülrbeitern bei îluS*
bruß biefeS Streifs jur Saft gelegt »erben muß, baS woüen »ir
nicht unterfußen. SÜBenn es »aßr ift, baß Slrbeiterfreunbe ben VtuS*
bruß be§ Streifs begünftigten, fo haben biefelben ben Arbeitern einen
fchledhten ®ienft geieiftet. Dbligatorifße UnfallDerftßcrung, Kraulen*
Derfißerung unb 9llterSDerfißerung, biefe brei ijßoftulate »erben burd)
§etjereien unb Sänfereien nicht lebensfähig gemaßt, oielmeljr jurücf«
gebrängt, äöenn aus greunbeSfreifen ber Arbeiter gegen fnauferige
SKeifter gefßüßt »irb, fo ift bas lobenSwertß. Sie gtößte äöoßltßat,
»eiche Slrbeiterfreunbe bem Arbeiter leiften fönnten, befteßt barin, bie
îlrbeiter burß Seleßrung unb 31ufflärung oon ißren Seibenfcßaften 3U

befreien, benn gerabe berjenige Arbeiter, ber ein SflaDe feiner Seiben*
fßaften ift, »irb Bon geroiffenlofen DJÎeiftern am ftßerflen ausgebeutet.

SOßarum troßen? Süfan weiß ja jur ©enüge, baß ber unDerjßäm*
tefte ©efetle, wenn er fDteifter wirb, ein erbarmungSlojer patron feiner
Arbeiter »irb.

— SRefolution beS Serner gianbwerfer* u. ©ewerbe*
DereinS. ®er §anb»erfer* unb ©eroerbeDerein Sern,

in ©rwägung
1. baß bie Steiftet naßweiShar feit einet Steiße Don Saßrcn

energtfß an ber §ebung beS §anbwerfs arbeiten unb babei ben ge=

rechtfertigten Söünfßen ber Arbeiter 3U eritfpreßen geneigt finb;
2. baß fid) bie Arbeiter ben Seftrebungen jur görbermtg beS

StanbeS jum minbeften feßr gleißgiltig gegenüberfteüen, baß beren
gorberungen in Dielen gälten nur als »illfürliße, unwürbige ©r*
preffungen angefeßen »erben müffen;

erfennt :

eS fei îlufgabe ber Steifter, fiß gegen biefe Uebergriffe ber Ufr*
beiter gemeinfam 3ur äöeßre ju jeßen unb fid) gegenjeitig moralifß
unb materiell mit allen jur Serfügung fteßenben Siitteln ju unter*
ftüßen.

©S »urbe ferner bie Anregung gemacht, eine SteifterreferDefaffa

ju grünben unb »urbe ber Sorftanb beauftragt, biefe grage ju prüfen.
gerner foil Don ber nädjfien SelegirtenDerfammlung ber Sorftanb

beS Sß»ei3er. ©ewerbeDereinS angegangen »erben, bie grage ju
prüfen, »ie biefe ÜIrbeitSeinftellungen befeitigt »erben fönnten.

©ine an ber Serfammlung in Umlauf gejeßte SubffriptionSlifte
3u ©unften ber Sßreinerraeifter ergab bie Summe Don 422 gr.

9teue Sdjulhanl. ®r. Söibmann lenft im „Sunb" bie îlufmerf*
famfeit ber fßweßser. Sehrerfcßaft auf bie oorjüglidp fonftruirten Scßul*
tifthe beS §errn ®r. gelij Sßenf in Sern. §err Scßenf ging Don

bem ©ebanfen auS, ber gefunbßeitSgefäßrliiße Scßulteufel ftede in ber

Stötßigung, beim Schreiben meßr ober »eniger' DorwärtSgebeugt ju
fißen, wobureß eine gefunbe ©ntwidlung ber Sruft unb auch ber 35er*

bauungSorgane geßemntt fei. Seine Sßultifße legen nun baS Körper*
gewießt beim Schreiben gänjlid) in bie Stücfenlage. g)err Scßenf hat
aueß naeß feinem Scßulfpftem ßübjcße Scßreibtifcße für ©rwacßjene

ßerfteüen laffen, bie baS 3beat befjett finb, waS man Don einem jani«
tarijcß Dcrnünftig fonftruirten Sdjreibtijcße erwarten fann. Stan leßnt

fiß jurücf wie in ber üppigften StaatSfaroffe, ftüßt beibe Unterarme
auf bequeme, breite Seitenlehnen, ßat bie güße in richtiger Siftanj
aufgeftemmt unb fdjreibt auf einer burd) ben ®rucf einer gebet nieber*

gelafjenen feften, ßinlängücß großen Sijcßplatte.

tôtûngnn*Stûf)l 35feil unb Komp. in Sonbon fabrijirt einen

Staßl, ber einen Sufuß bon Siangan erhält unb Don ganj außer*
orbentücßer Sdßigfeit fein foil. ®erfelbe foil ein treffliches Staterial
für Sollen, Stielen, Sarren, Stötten unb anbere îlrtifel liefern, »elcße

großen 3"B ob« ®toß auäjußalten ßaben.

garbenpf)Otograßf)ie. ®er tßßotograpß St aß all in Sonbon will
nun enblicß ein praftifcßeS Serfaßren, farbige Sicßtbilber ßerju*
ftetlen, etfunben ßaben. 9lngeftellte Serfucße fotlen gut ausgefallen, bie

garben aueß ßaltbar fein.

äöattbfprüche. ©in originelles Unternehmen ßat bie „Staler=3tg."
begonnen, »elcße für $rinfftuben, Sßoßnjimmer, Scßulen ». 600 ber

fcßönften unb origineüften Sinnjprücße, Snfcßriften unb ®eDifen gegen

mäßigen SreiS unb in jcßönfter îluSftattung liefert.
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??ür 3et«htter tn allen ©etuerbett- Slnftatt bei 3eicßenftiften
©rapßit in Stangenform Don §olj umfcßloffen anjuwenben, bringt
äB. Staffaß-Stainwaring in Sonbon fleine Sdjeibcßen ober Stäbdßen
in Sinfenform aus ©rapßit in Sorjcßlag, »elcße einfach an einen §at*
ter auf einen »agreeßten Stift gefteeft unb breßbar gehalten »erben.
®if fdjarfe Kante ber ©rapßitlinfe, »elcße bureß ein am §alter felbft
angebrachtes Steffer jeber^cit bureß ®reßen beS DtäbcßenS bei Einlage
beS SiefferS leießt gejßärft »erben fann, foil baS 3'eßen gleich feiner
Sinfen auf längere ®auer geftatten unb babei baS ßäufige Ülbbrecßen

unb Spißen ber gewößnlicßen Sleiftifte Dernteiben.

^ür öic IDcrfftätte.

Stan erzeuget bureß Suiawwenichnteljen Don 300 ®ß. Ouarj*
fanb, 100 ®ß. Soba, 43 ®ßeilen foßlenfaurem Kalt, 1 $ß. Sraun«
ftein unb 300 $ß. ©lasbroefen mit ober oßne 3ufaß Don 100 bis
200 $ß. Scßniirgel eine ©laSmaffe aum 3»£<îe beS ScßleifenS ber

SBerfjeuge, »elcße in auS fettem gorntfanb befteßenbe gormen ge*

goffen »irb, um fünftlicße Sßleiffteine 3U erßalten. Um bie Sertßei*
lung beS ScßmirgelS möglicßft gleichmäßig 3U bewirfen, foil bie flüjfige
Staffe wieberßolt auS einem Scßinehtiegel in ben anbern gegoffen »erben.

Sur langfamen 3tbfüßlung beS ©ufjeS wirb bie gorm mit einem

glüßenben eijernen ®ecfel bebeeft, auf »elcßen §ol3foßlenpulDer ge»

ftreut »irb.

Spredjfaal.
äöie man itt St. ©aliéné gmuft* unb Diefibenjftabt bas

einljeiinifffie ©etneebe förbert. 3US uns biefer ®age sufäHig ein

granffurter poliiifeßes Slatt*) in bie giänbe fiel, trauten »ir
unfern 3lugen faum, als »ir barin bie Sieferung eines ®ußenb fleiner
unb großer giobelbänfe für ben §anbfertigfeitSunterricßt im neuen
Sabiam-Scßulßauje pur Konfurrens auSgejcßrieben faßen; wobei be*

merit »urbe, baß eine Stuft erb a nf sur 6 inj ißt in St ©allen
bereit fteße. @S brängte fid) ba unwiüfürliß bie grage auf, ob benn
bie St. ©aller (baS ScßuIßauS »oßl jaßlen ßelfenben) Sßreinermeifter
nicht im Stanbe feien, eine g>obelbanf nach äHufter anfer*
tigen ju lönnen; »enn bieS ber gaU fein fotlte, fo wäre es jeben*
faUS feßabe für bie in ber Stabt St. ©allen feit gaßren 3ur gtebung
beS ©ewerbeS gemaßten Opfer unb îlnftrengungen. Sinb fie aber
im Stanbe, ben an fie 3U maßenben ïlnforberungen entfpreßen su
fönnen, waS wir nißt bejweifeln, fo Wäre biefeS ÜluSfßreiben in
einem fremben Slatte naß unjerem ®afürßalten boß als eine £er»
abfeßung beS St. ©aüifßen §anb»erferftanbeS ju betraßten.

Sieüeißt finbet fiß ber bauleitenbe Slrßiteft, Slrßiteft ®ürler,
beffen Same unter ber ÜluSfßreibung fteßt, Deranlaßt, uns in Sesug
auf unfere 3lnjßauung in ber Säße eines Seffern 3u belehren. Un*
3ugängliß finb wir naß biefer Stißtung nißt. St. in B.

Slnmerfuttß Dec 9îeb. möglich? 2)er fd^kueiger. .'panbiuerferätg."
in ©t. ©atten, irelbbe bod) non ber 5l)ie^rgaf|i ber ©djreinermeifter gclefen lüirb
unb als Organ beS fd^roeiger. ©djreinermeifterbercinS beftimmt ift, mürbe jebodj
baS betreffenbe ^nferat nidt)t aufgegeben!

5ubmifftons=2ln3eiger.
®ie jttrn neuen Scljulhanê in iöättiä

erforbertißen SDiaurer*, gimmer* unb Sacpbecterarbeiter. werben ßiemtt jur freien
^onCurreng auSgefdjrieben.

©efällige Offerten für eine ber obbenannten Sirbeiten ober für ben Kotjbau
inSgefammt mögen bis fpäteftenS beu 3. 3»Ii I. 3®-/ ÖlbenbS 8 Ubr, fcbriftlidb unb
beridjtoffen, mit ber 3luffcDrift „@ßiilßauSbau*Offerie" oerfeßen, bei $rn. @ßni*
ratb^Ptäfibent ©prefer gemacht merben, too auch $Ian, S3aubefchrieb unb
5}ifüchte'.iheft eingefeheit toerben fönnen.

Jînrhaué Scfiimöcrg.
$ie ©rb* TOaurer*, giwraer*, Sipreiuer* unb ©iaferarbeiten beä neu ju er»

bauenbett ^urhaufeS auf betn ©ebimberg »Derben hiemit gur freien Sîonfurrenjt auS=
geschrieben, glätte unb ^ftichtenheft finb bei §errtt fRenggti gum „$ort"in @ntte=
buch eittgufehen, roofelbft auch iebe toünfchbare nähere tMuSfunft ertheiit toirb. 2)ie
Angebote finb ebenbafelbft oerfiegelt unter ber Siuffdjrift „Angebot für Sauarbeiten
beb Surßaufe? ©ebimberfl" bis fpäteftenS ben é. 3u(i ätbenbS einjureißen.

fragen
pr Seaittwortunn Don ®actjtJerftänbigen.

72. 2Bte oer3innt matt Kupfergef ßirr am einfaßften unb»
heften K.

Illustrirte schweizerift

den Arbeiter auf alle mögliche Weise ausbeuten. Gegen solche mag
das heutige Vorgehen der Arbeiter gerechtfertigt erscheinen. Im All-
gemeinen sollte der Streik nur im äußersten Nothfall zur Anwendung
gelangen, keineswegs aber die Unterhandlungen mit dem Streik er-
öffnet werden. Ein sreundschaftliches Verhältniß zwischen Meister und
Arbeiter ist für beidscitiges Gedeihen nothwendig. Durch den Streik
stehen sie sich als Feinde gegenüber; diese Feindschaft läßt sich nicht
so leicht wieder verwischen, wie dieselbe leichtfertig herausbeschworen
wurde. Wie viel der Meisterschaft und was den Arbeitern bei Aus-
bruch dieses Streiks zur Last gelegt werden muß, das wollen wir
nicht untersuchen Wenn es wahr ist, daß Arbeiterfreunde den Aus-
bruch des Streiks begünstigten, so haben dieselben den Arbeitern einen
schlechten Dienst geleistet. Obligatorische Unfallversicherung, Kranken-
Versicherung und Altersversicherung, diese drei Postulate werden durch
Hetzereien und Zänkereien nicht lebensfähig gemacht, vielmehr zurück-
gedrängt. Wenn aus Freundeskreisen der Arbeiter gegen knauserige
Meister geschützt wird, so ist das lobenswerth. Die größte Wohlthat,
welche Arbeiterfreunde dem Arbeiter leisten könnten, besteht darin, die
Arbeiter durch Belehrung und Aufklärung von ihren Leidenschaften zu
befreien, denn gerade derjenige Arbeiter, der ein Sklave seiner Leiden-
schaften ist, wird von gewissenlosen Meistern am sichersten ausgebeutet.

Warum trotzen? Man weiß ja zur Genüge, daß der unverschäm-
teste Geselle, wenn er Meister wird, ein erbarmungsloser Patron seiner
Arbeiter wird.

— Resolution des Berner Handwerker- u. Gewerbe-
Vereins. Der Handwerker- und Gewerbeverein Bern,

in Erwägung
1. daß die Meister nachweisbar seit einer Reihe von Jahren

energisch an der Hebung des Handwerks arbeiten und dabei den ge-
rechtfertigten Wünschen der Arbeiter zu entsprechen geneigt sind;

2. daß sich die Arbeiter den Bestrebungen zur Förderung des
Standes zum mindesten sehr gleichgiltig gegenüberstellen, daß deren
Forderungen in vielen Fällen nur als willkürliche, unwürdige Er-
Pressungen angesehen werden müssen;

erkennt l

es sei Aufgabe der Meister, sich gegen diese Uebergriffe der Ar-
bester gemeinsam zur Wehre zu setzen und sich gegenseitig moralisch
und materiell mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu unter-
stützen.

Es wurde ferner die Anregung gemacht, eine Meisterreservekassa

zu gründen und wurde der Vorstand beauftragt, diese Frage zu prüfen.
Ferner soll von der nächsten Delegirtenversammlung der Vorstand

des Schweizer. Gewerbevereins angegangen werden, die Frage zu
prüfen, wie diese Arbeitseinstellungen beseitigt werden könnten.

Eine an der Versammlung in Umlauf gesetzte Subskriptionsliste
zu Gunsten der Schreinermeister ergab die Summe von 422 Fr.

Neue Schulbank. Dr. Widmann lenkt im „Bund" die Aufmeri-
samkeit der schweizer. Lehrerschaft auf die vorzüglich, konstruirten Schul-
tische des Herrn Dr. Felix Schenk in Bern. Herr Schenk ging von
dem Gedanken aus, der gesundheitsgefährliche Schulteufel stecke in der

Nöthigung, beim Schreiben mehr oder weniger vorwärtsgebeugt zu
sitzen, wodurch eine gesunde Entwicklung der Brust und auch der Ver-
dauungsorgane gehemmt sei. Seine Schultische legen nun das Körper-
gewicht beim Schreiben gänzlich in die Rückenlage. Herr Schenk hat
auch nach seinem Schulsystem hübsche Schreibtische für Erwachsene

herstellen lassen, die das Ideal dessen sind, was man von einem sani-
tarisch vernünftig konstruirten Schreibtische erwarten kann. Man lehnt
sich zurück wie in der üppigsten Staatskarosse, stützt beide Unterarme
auf bequeme, breite Seitenlehnen, hat die Füße in richtiger Distanz
ausgestemmt und schreibt auf einer durch den Druck einer Feder nieder-

gelassenen festen, hinlänglich großen Tischplatte.

Mangan-Stahl Pfeil und Komp. in London fabrizirt einen

Stahl, der einen Zusatz von Mangan erhält und von ganz außer-
ordentlicher Zähigkeit sein soll. Derselbe soll ein tressliches Material
für Bolzen, Nieten, Barren, Platten und andere Artikel liefern, welche

großen Zug oder Stoß auszuhalten haben.

Farbenphotographie. Der Photograph Mayall in London will
nun endlich ein praktisches Verfahren, farbige Lichtbilder herzu-

stellen, erfunden haben. Angestellte Versuche sollen gut ausgefallen, die

Farben auch haltbar sein.

Wandsprüche. Ein originelles Unternehmen hat die „Maler-Ztg."
begonnen, welche für Trinkstuben, Wohnzimmer, Schulen w. 6<Zl) der

schönsten und originellsten Sinnsprllche, Inschriften und Devisen gegen

mäßigen Preis und in schönster Ausstattung liefert.
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Für Zeichner in allen Gewerben. Anstatt bei Zeichenstiften
Graphit in Stangenform von Holz umschlossen anzuwenden, bringt
W. Massay-Mainwaring in London kleine Scheibchen oder Rädchen
in Linsensorm aus Graphit in Vorschlag, welche einfach an einen Hal-
ter auf einen wagrechten Stift gesteckt und drehbar gehalten werden.
Die scharfe Kante der Graphitlinse, welche durch ein am Halter selbst

angebrachtes Messer jederzeit durch Drehen des Rädchens bei Anlage
des Messers leicht geschärft werden kann, soll das Ziehen gleich feiner
Linsen auf längere Dauer gestatten und dabei das häufige Abbrechen
und Spitzen der gewöhnlichen Bleistifte vermeiden.

Für die Werkstätte.
Schleifmasse.

Man erzeuget durch Zusammenschmelzen von 300 Th. Quarz-
sand, 100 Th. Soda, 43 Theilen kohlensaurem Kalk, 1 Th. Braun-
stein und 300 Th. Glasbrocken mit oder ohne Zusatz von 100 bis
Lt)<> Th. Schmirgel eine Glasmasse zum Zwecke des Schleifens der

Werkzeuge, welche in aus fettem Formsand bestehende Formen ge-
gössen wird, um künstliche Schleifsteine zu erhalten. Um die Verthei-
lung des Schmirgels möglichst gleichmäßig zu bewirken, soll die flüssige

Masse wiederholt aus einem Schmelztiegel in den andern gegossen werden.

Zur langsamen Abkühlung des Gusses wird die Form mit einem

glühenden eisernen Deckel bedeckt, auf welchen Holzkohlenpulver ge-

streut wird.

^prechsaal.
Wie man in St. GailcnS Haupt- und Residenzstadt das

einheimische Gewerbe fördert. Als uns dieser Tage zufällig ein

Frankfurter politisches Blatt*) in die Hände fiel, trauten wir
unsern Augen kaum, als wir darin die Lieferung eines Dutzend kleiner
und großer Hobelbänke für den Handfertigkeitsunterricht im neuen
Vadian-Schulhause zur Konkurrenz ausgeschrieben sahen; wobei be-
merkt wurde, daß eine Must er bank zur Einsicht in St Gallen
bereit stehe. Es drängte sich da unwillkürlich die Frage auf, ob denn
die St. Galler (das Schulhaus wohl zahlen helfenden) Schreinermeister
nicht im Stande seien, eine Hobelbank nach Muster anfer-
tigen zu können; wenn dies der Fall sein sollte, so wäre es jeden-
falls schade für die in der Stadt St. Gallen seit Jahren zur Hebung
des Gewerbes gemachten Opser und Anstrengungen. Sind sie aber
im Stande, den an sie zu machenden Anforderungen entsprechen zu
können, was wir nicht bezweifeln, so wäre dieses Ausschreiben in
einem fremden Blatte nach unserem Dafürhalten doch als eine Her-
absetzung des St. Gallischen Handwerkerstandes zu betrachten.

Vielleicht findet sich der bauleitende Architekt, Architekt Dürler,
dessen Name unter der Ausschreibung steht, veranlaßt, uns in Bezug
auf unsere Anschauung in der Sache eines Bessern zu belehren. Un-
zugänglich sind wir nach dieser Richtung nicht. 8t. in L.

Anmerkung der Red. Ju's möglich? Der „Illustr. schweizer. Handwerkerztg."
in St. Gallen, welche doch von der Mehrzahl der Schreinermeister gelesen wird
und als Organ des schweizer. Schreinermeistervereins bestimmt ist, wurde jedoch
das betreffende Inserat nicht aufgegeben!

^ubmissions-Anzeiger.
Die zum neuen Schulhaus in Vättis

erforderlichen Maurer-, Zimmer- und Dachdeckerarbeiten werden hiemit zur freien
Konkurrenz ausgeschrieben.

Gefällige Offerten für eine der obbenannten Arbeiten oder für den Rohbau
insgesammt mögen bis spätestens den 3. Juli l. Is., Abends 8 Uhr, schriftlich und
verschlossen, mit der Ausschrift „Schulhausbau-Offerle" versehen, bei Hrn. Schul-
rathspräsidenl Sprecher gemacht werden, wo auch Plan, Baubeschrieb und
Pflichtenheft eingesehen werden können.

Kurhaus Schimberg.
Die Erd- Maurer-, Zimmer-, Schreiner- und Glaserarbeiten des neu zu er-

bauenden Kurhauses auf dem Schimberg werden hiemit zur freien Konkurrenz aus-
geschrieben. Pläne und Pflichtenheft sind bei Herrn Renggli zum „Port" in Entle-
buch einzusehen, woselbst auch jede wünschbare nähere Auskunft ertheilt wird. Die
Angebote sind ebendaselbst versiegelt unter der Aufschrift „Angebot für Bauarbeiten
des Kurhauses Schimberg- bis spätestens den 4. Juli Abends einzureichen.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

72. Wie verzinnt man Kupfergeschirr am einfachsten und»
besten? L.
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